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Begeisterung bei sechstem Winterkonzert - Werke von Onslow und Beethoven dargeboten 

(sue). Kennen Sie den Komponisten George Onslow? Wenn nicht, dann geht es Ihnen ebenso wie 

vielen Zuhörern, die sich beim sechsten und damit letzten Winterkonzert des Vereins Gießener 

Meisterkonzerte bei dem aufführenden „Trio Bamberg“ mit Bravo-Rufen bedankten. Begeistert 

beklatscht wurde neben dem Klaviertrio Nr. 7 des schon zu Lebzeiten als „französischer Beethoven“ 

bekannten Onslow auch „La Muse et le Poète“ von Saint-Saens und Beethovens „Erzherzog-Trio“. 

Gleich der erste Satz des in Frankreich als Kind einer englischen Adelsfamilie geboren Komponisten 

stellte hohe Anforderungen an die Fähigkeiten der Interpreten: Ganz nach Anweisung eröffneten 

Robert Benz (Klavier), Jewgeni Schuk (Violine) und Alexander Hülshoff (Violoncello) das „Allegro 

energico“ besonders schwungvoll und verschafften damit dem Publikum im gut gefüllten Konzertsaal 

des Rathauses einen ersten Eindruck von ihren außerordentlichen solistischen Fähigkeiten.  

Mit viel Ausdruckskraft und einem technisch perfekten Spiel hob Benz die charakteristische 

Abwärtsfigur im Piano heraus, während die Streicher virtuos die klangvollen Melodien, die an den 

frühen und mittleren Beethoven erinnerten, zum Klingen brachten. Es zeigte sich schnell, dass gerade 

die Triobesetzung, in der es sehr viel eher als im Quartett Spieler mit solistischen Qualitäten braucht, 

den Musikern wie auf den Leib geschneidert ist. Neben der individuellen Leistung jedes einzelnen 

Musikers gelang jedoch auch die dynamische Feinabstimmung jedes Klangmoments ausgesprochen 

gut: Das von Onslow preferierte klassische Ideal, die Koinzidenz von tiefgründiger Substanz und 

adäquatem instrumentalem Ausdruck, brachten die Interpreten mit Klarheit zum Ausdruck.  

Ebenfalls ausgesprochen energisch erschien zunächst das mit „cantabile“ überschriebene Andante. 

Durch einen belebten Mittelteil kontrastiert wurde jedoch dieser Eindruck immer mehr revidiert. Nach 

einem Menuett im Presto, bei dem das Piano mit schnellen Läufen glänzte, übernahm Benz im 

Finalsatz vor allem die Begleitfunktion und untermalte die virtuosen Entfaltungen der Streicher.  

Einen völlig anderen Gestus verlieh das Trio dem Werk von Camille Saint-Saens: Mit einer zunächst 

träumerisch-leichten Ausgestaltung der Melodielinien entwickelte sich das „La Muse et la Poète“ zu 

einem leidenschaftlichen Dialog zwischen Violine und Cello. In der Rolle der Muse erklang das hohe 

Streichinstrument schwelgerisch und hingebungsvoll, das tiefe erinnerte mit seinem fragenden Klang 

an den nachdenklichen Poeten. Die immer stärker entflammende Leidenschaft des Dialogs führte zu 

einem immer dramatischeren Ausdruck, der bereits zur Pause zu einem ersten Finale führte.  

Zwar wird das bekannte „Erzherzog-Trio“ vom Klavier eröffnet, schnell entwickelt sich der erste Satz 

jedoch zu einem rasanten Wechselspiel zwischen gleichberechtigten Spielpartnern. Nun wieder mit 

klassisch-diffenziertem Klang und einer ansprechenden Interpretation der sich ständig weiter 

entwickelnden musikalischen Themen spielte das „Trio Bamberg“ Beethovens letzte vollendete 

Triokomposition. Von der Nachwelt als kompositorische Summe aller Erfahrungen begriffen, die 

Beethoven im Genre Klaviertrio sammeln konnte, zeigt das Werk eine besondere Vorliebe für 

innovative Pizzicati, die von den Musikern besonders geschickt ausgestaltet wurden.  

Auch die Zugabe, der dritte Satz aus Schumanns Klaviertrio Nr. 3, beeindruckte mit Tiefgang und 

führte nach dramatischen Höhepunkten zu einem sanften Konzertende.  

 


